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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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De Ami cis - Über die Wal den ser
Wir sind im Be griff, in ei ne be rühm te und glor rei che Re gi on ein zu tre ten,
in ei ne klei ne ita li e ni sche Schweiz, wel che in Tor re Pel li ce ihr 'Genf' hat,
in mit ten ei nes selt sa men Vol kes, das gleich sam ei ne Na ti on für sich bil -
det, fast ganz zu sam men ge schlos sen in ei ner gro ßen, qua dra ti schen
Berg fes tung zwi schen dem Hoch tal des Po und dem Tal von Su sa. Die -
ses Volk hat sei ne ei ge ne Ge schich te, de ren Ur sprung sich in dem Dun -
kel des Mit tel al ters ver liert, sei nen ei ge nen Glau ben, sein ei ge nes
Schrift tum, sei ne ei ge ne Spra che und ei gen ar ti ge re li gi ös-de mo kra ti sche
Ver fas sung. Es füllt kaum drei Tä ler und acht Täl chen aus, hat aber doch
Ver bin dun gen und Sta ti o nen in al len Tei len Ita li ens, Ko lo ni en in
Deutsch land und Ame ri ka. Es rühmt sich der Freund schaft von Völ kern
und Fürs ten, be her bergt Ver eh rer und er ge be ne Freun de aus al len Län -
dern, sen det Strei ter und Mis si o na re sei nes Glau bens in al le Erd tei le. -
Die Wal den ser zähl ten wohl nie mehr als ge gen 20 000 in 15 Kirch spie -
len. Den noch zeig ten sie die Kraft, er leb ten die Wech sel fäl le ei nes gro -
ßen Vol kes; sie hat ten ih re Hee re, ih re Feld her ren, ih re Hel den, ih re Mär -
ty rer. Sie ha ben viel mals wie auf glei chem Fuß mit dem hun dert mal grö -
ßern Staat, dem sie an ge hör ten, un ter han delt und 30 Krie ge aus ge foch -
ten, ei ni ge ge gen Pi e mont, an de re ge gen Frank reich, mehr als ei nen ge -
gen die bei den ver ei nig ten Staa ten.

Wie Is ra el wur den sie aus ihrem Lan de weg ge ris sen und er ober ten es
wie der um. Zer streut, ge tö tet, fast ver nich tet wie ei ne ab scheu li che Ras se,
von der die Er de sich rei ni gen woll te, sproß ten sie um so zahl rei cher, wi -
der stands fä hi ger em por, bis sie mit ih rer un über wind li chen Be harr lich -
keit ih re Un ter drü cker er mü de ten. Dann ha ben sie mit ih nen zu sam men
tap fer für das ge mein sa me Va ter land ge kämpft und sie ge zwun gen, ih nen
die Frei heit zu ge ben, sich des Ver gan ge nen zu schä men.
Und un ge ach tet der tau send fa chen Ver fol gun gen, die je des Band mit ih -
rer Um ge bung hät ten zer rei ßen müs sen, blie ben sie im mer Ita li e ner im
Her zen, und wie vom al ten Pi e mont, so sind sie auch vom neu en Ita li en
ei ne der pa tri o tischs ten Pro vin zen. Dar um: Eh re den Wal den sern!“

Die Leh ren der Wal den ser (Be richt ei nes
Do mi ni ka ners aus Krems, 13. Jahr hun -
dert)
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Das Neue und das Al te Tes ta ment ha ben sie in die Volks spra che über -
setzt und leh ren und ler nen da nach. Ich hö re ei nen ein fa chen Bau ern, der
den Hi ob Wort für Wort auf sa gen konn te, und meh re re an de re, die das
gan ze Neue Tes ta ment voll kom men be herrsch ten.

Ihr ers ter Irr tum ist, die rö mi sche Kir che sei nicht die Kir che Je su Chris -
ti, son dern der Bös wil li gen und sei seit Syl ves ter ab ge fal len, als das Gift
des Zeit li chen in die Kir che ein ge strömt sei. Sie sa gen, daß al le Las ter
und Sün den in der Kir che zu fin den sei en und sie al lein recht ha ben, daß
der Papst das Haupt al ler Irr tü mer sei, daß der Papst und al le Bi schö fe
Mör der sei en der Krie ge we gen, daß der Zehn te nicht zu ent rich ten sei,
weil er in der ur sprüng li chen Kir che nicht ent rich tet wur de, daß die Kle -
ri ker kei nen Be sitz ha ben dür fen. Die Ti tel der Prä la ten wie Papst, Bi -
schof usw. ver wer fen sie. Sie for dern, daß nie mand zum Glau ben ge -
zwun gen wer den dür fe; eben so ver wer fen sie al le Sa kra men te der Kir -
che. Von dem Sa kra ment des Abend mahls mei nen sie, daß ein Pries ter in
Tod sün den es nicht spen den dür fe; daß ein from mer Laie, auch ei ne
Frau, wenn er die Wor te ken ne, es spen den dür fe; daß die Wand lung
nicht in der Hand des un wür di gen Spen ders, son dern des wür di gen Emp -
fän gers vor sich ge he, und daß es an ei nem ge wöhn li chen Tisch ge fei ert
wer den kön ne. Das Sa kra ment der Pries ter wei he er klä ren sie für nich tig,
weil je der from me Laie Pries ter sei, wie auch die Apo stel Lai en wa ren.
Al le kirch lich an ge nom me nen Ge bräu che, die sie nicht im Evan ge li um
fin den, ver wer fen sie. Sie be haup ten, daß je de Sün de Tod sün de sei und
kei ne nur läß lich; eben so, daß ein Va ter un ser mehr wert sei als zehn Glo -
cken ge läu te und die Mes se; daß je der Eid Tod sün de sei.

In no cenz III. - An die Chris ten des Bis -
tums Metz. 1199.
Es ha ben sich im Spren gel von Metz, wie Uns der Bi schof schreibt, Lai -
en her aus ge nom men, sich die Evan ge li en, die Brie fe des Pau lus, den
Psal ter, das Buch Hi ob über set zen zu las sen und über die se Schrif ten in
ge hei men Ver samm lun gen zu pre di gen. Mag nun dies Ver lan gen, die
Schrift zu ken nen, an sich nicht tad lens wert sein, so sind doch ih re ge hei -
men Zu sam men künf te, die An ma ßung des Pre digt amts und die Ab son de -
rung von der kirch li chen Ge mein schaft zu be kla gen. Da zu ent hält die h.
Schrift so gro ße Tie fen, daß auch Ge lehr te sie nicht völ lig zu er for schen
ver mö gen. Des halb soll nach dem gött li chen Ge setz1 „das Tier, wel ches
den Berg be steigt, ge stei nigt wer den“, d.h. es soll nicht ein un ge lehr ter
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Mann auf die Hö he der h. Schrift stei gen oder sie gar an dern zu pre di gen
wa gen.

Ma pes, Wal ter - Zu Pe trus Wal dus' Bit -
te, die Wal den ser als Pre di ger an zu er -
ken nen
In Rom tag te ge ra de ei ne Kir chen ver samm lung (Kon zil); dem wur de die
Fra ge un ter brei tet. Die Freun de des Wal dus leg ten ih re Bi bel über set zung
vor und ga ben auf al le spitz fin di gen Fra gen nach ih rer Leh re so kla re
und treff li che Ant wort, wuß ten auch die Ein wen dun gen, die man ih nen
mach te, mit Stel len der Schrift so wohl zu wi der le gen, daß sie ihren
Haupt geg ner, ei nen Do mi ni ka ner mönch, Wal ter Ma pes mit Na men, arg
in die En ge trie ben. Er konn te sie nicht wi der le gen, und eben das reiz te
ihn. Zwar ihren apo sto li schen Le bens wan del muß te er an er ken nen und
be wun dern:
„Sie ha ben kei nen be stimm ten Wohn sitz, son dern wan dern zu zwei und
zwei um her, bar fuß in wol le nen Klei dern, und in dem sie nichts be sit zen,
son dern wie die Apo stel al les un ter ein an der ge mein ha ben, fol gen sie
nackt dem nack ten Chris tus.“ Zu gleich aber fühl te er die Über le gen heit
ih rer Pre digt und warnt das Kon zil ein dring lich, sie ja nicht zu be stä ti gen
und ih nen die nach ge such te Er laub nis zum Pre di gen zu er tei len. „Sie
fan gen jetzt,“ sag te er, „auf die de mü tigs te Wei se an, weil sie noch kei -
nen fes ten Fuß ge faßt ha ben; wenn wir sie aber fes ten Fuß ge win nen las -
sen, so wer den wir sel ber bald von ih nen aus der Kir che her aus ge trie ben
wer den.“ Die se War nung mach te lei der auf die Mehr heit der Bi schö fe
sol chen Ein druck, daß man den Bo ten die nach ge such te Er laub nis rund
ab schlug und ih nen be fahl, sich dem Ver bot des Erz bi schofs zu un ter -
wer fen.

Me lanch thon an die Wal den ser
Un serm ehr wür di gen Bru der in Chris to, samt al len üb ri gen Brü dern un -
ter den Wal den sern, mei nen Gruß!

Gna de und Frie de, u.s.w. Ich zweif le nicht, es wer den eu re Brü der aus
die ser un se rer Un ter re dung mei ne Mey nung satt sam ver stan den und ab -
ge nom men ha ben, wel cher ge stalt wir und, was die wich tigs ten Glau -
bens-Leh ren an be trifft, ge mein schaft lich ver stan den und brü der lich ver -
ei ni get ha ben: sin te ma len es ei ne Schwach heit seyn wür de, um des ge -
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rin gen Un ter schieds wil len in ei ni gen äus ser li chen Ge bräu chen die Ge -
müther tren nen wol len.

Zwar pflegt die Welt über die äu ße r li chen Ce re mo ni en mehr als über das
recht schaf fe ne We sen, so in Chris to JE su ist, zu hal ten: aber der Apo stel
Pau lus war net aus drü ck lich, so of te er sol cher Ce re mo ni en ge den cket,
daß die Chris ten ja nicht da her Ge le gen heit neh men sol len, sich von ein -
an der zu tren nen.
Be tref fen de die scharf fe Kir chen-Zucht, so bey euch so gar ge nau beo b -
ach tet wird, so ver werf fe noch miß bil li ge ich sol che kei nes we ges. Wol te
GOtt, man ver füh re dis fals auch in un sern Kir chen mit et was meh rerm
Ernst. Was mei ne be son de re und hertz li che Lie be zu euch an be lan get: so
wünsch te ich im Stan de zu seyn, euch davon recht voll kom men zu über -
zeu gen, und es zu er le ben, daß al le die je ni gen, de nen das Eu an ge li um
von Chris to, und die Ver herr li chung sei nes Na mens am Hert zen lie get,
sich so brü der lich ge gen ein an der be zei gen möch ten, als ich mich ge gen
euch ver hal te; und daß sie al le ins ge samt mit ver ei nig ten Kräf ten da hin
trach ten möch ten, al le ir ri ge Leh ren aus zu rot ten, und sich nicht selbst,
um eit ler und nichts wür di ger Din ge wil len, von ein an der feind schaft lich
zu zer tren nen, und ei ner dem an dern Scha den zu zu fü gen. GOtt emp foh -
len! be tet für mich, und für die Eh re Chris ti JE su.

Ge ge ben zu Wit ten berg, im Jahr 1533

Phi lip pus Me lanchton

Oe ko lam pad an die Wal den ser von Pro -
vence (1530)
Wir ha ben mit dem in nigs ten Ver gnü gen von eu erm ge treu en Leh rer,
Georg Mo rel, ver nom men, was ihr ei gent lich glau bet und leh ret, und wie
ihr euch dar über er klä ret. Wir dan cken dem grund gü ti gen GOTT von
Hert zen, der so ein hel les Licht un ter Euch an ge zün det hat, bey den er -
schröck li chen Fins ter nis sen, die sich über den gant zen Erd bo den aus ge -
brei tet, und zu ei ner Zeit, da die un mä ßi ge Ge walt des An ti christs auf
das höchs te ge stie gen. Hieran er ken nen wir, daß Chris tus in euch sey,
und lie ben euch als un se re Brü der.

Oe co lam pa di us wün schet Gna de von Gott dem Va ter durch sei nen Sohn
JE sum Chris tum im Hei li gen Geist, sei nen viel ge lieb ten Brü dern, den
Wal den sern.
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Sac co ni, Rai nie ri us - Über die Wal den ser
Muß doch selbst der schon ge nann te Ket zer rich ter Rai ne ri us Sac -
cho ni den Wal den sern das Zeug nis ge ben:

„Die Wal denser sek te ist durch aus ver schie den von den an dern Sek ten,
wel che bei de nen, die ih re schänd li chen Leh ren hö ren, so gleich Ab scheu
er re gen. Die se Sek te ver führt viel mehr durch ei nen ge wis sen Schein der
Fröm mig keit. Sie füh ren ei nen recht schaf fe nen Wan del vor den Leu ten,
und sie glau ben in be zug auf Gott al les, was man glau ben soll, al le Ar ti -
kel des apo sto li schen Glau bens. Nur läs tern sie die rö mi sche Kir che und
Geist lich keit. - Sie sind in ihren Sit ten or dent lich und be schei den, tra gen
kei ne Kost bar kei ten, son dern die meis ten ge hen ganz ärm lich ein her. Ih -
re Frau en zeich nen sich durch Sitt sam keit aus, mei den die Klat sche rei en,
leicht sin ni ge Re den und Flü che. Vie le wis sen das gan ze Neue Tes ta ment
und ei nen gro ßen Teil des Al ten aus wen dig und wol len nicht, daß man
sie et was andres leh re. Denn sie sa gen, al les, was die Pre di ger er tra gen,
oh ne es durch die Bi bel zu be wei sen, sei nichts als Lü ge.“

Schmie der, H. E. - Pe trus Wal dus und
die Wal den ser
16. April.
Es war um das Jahr 1170 nach Chris ti Ge burt; da saß ei ne Ge sell schaft
ehr ba rer Bür ger von Ly on in der Som mer zeit zu sam men und man er ging
sich in harm lo sen Ge sprä chen, im Ge füh le der Ru he und des si chern Le -
bens ge nus ses. Plötz lich aber fiel Ei ner von ih nen todt zur Er de nie der
und, als Al le dar über be trof fen wa ren, hub ein an ge se he ner wohl ha ben -
der Kauf mann aus ih rer Mit te so gleich an, von der Nich tig keit und Ver -
gäng lich keit des ir di schen Le bens zu re den und die Nothwen dig keit der
Be keh rung und ei nes gott ge weih ten Wan dels den An we sen den an das
Herz zu le gen. Die ser Kauf mann hieß Pe trus Wal dus oder der Wal den ser,
weil er aus dem Waadt land her stamm te. Er selbst war tief er schüt tert
und, wenn er vor her schon sei ner See le Heil ge sucht hat te, so lag es ihm
nun noch viel mehr am Her zen, den Wil len Got tes un fehl bar ken nen zu
ler nen, um ihm voll kom men zu die nen und auch And re aus dem Sün den -
schla fe zu we cken. Da die Kir che sei ner Zeit mit ihren Buß ord nun gen
und Gna den mit teln die See len meis tens, wie er sah, nur fälsch lich be ru -
hig te und ein schlä fer te, so woll te er das rei ne Wort Got tes aus der Quel le
schöp fen. Man hat te aber da mals die Bi bel nur in la tei ni scher Ue ber set -
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zung und er ver stand we nig La tein. So wand te er die Kos ten dar an und
ließ sich von ei nem Pries ter, der die Spra che ver stand, meh re re Bü cher
der Schrift münd lich in die pro ven ca li sche Volks spra che über set zen und
ein jun ger ge schick ter Schrei ber muß te die Ue ber set zung nach schrei ben.
Er ver ach te te aber auch die äch ten Kir chen leh rer nicht und leg te sich
nach ge wis sen Ka pi teln ei ne Samm lung der treff lichs ten Aus s prü che
über christ li che Leh re und christ li ches Le ben an und präg te sich das Bi -
bel wort und die se Lehr sprü che durch häu fi ges Le sen so ein, daß er fast
Al les aus wen dig wuß te. Da bei war es sein gan zer Ernst, die evan ge li sche
Voll kom men heit so zu beach ten, wie es die Apo stel gethan. Das war frei -
lich nicht ganz der rich ti ge Weg: denn die christ li che Voll kom men heit
wird nicht da durch er langt, daß man da mit an fängt, al le ein zel nen Ge bo -
te hal ten zu wol len, son dern da mit, daß der Grund des Her zens durch den
Glau ben er neu ert wird. In des sen er be trat den Weg, den seit dem hei li gen
An to ni us im drit ten Jahr hun dert fast al le From me, die nach dem Rei che
Got tes trach te ten, ge wan delt wa ren und, wo, wie bei ihm, wirk lich le ben -
di ger Glau be und die rech te Er kennt niß der Sün de und der Gna de im
Her zen war, da scha de te das über eil te Stre ben nach der äu ßern Voll kom -
men heit des Wan dels we ni ger. Sein Grund spruch war das Wort des Herrn
zum rei chen Jüng ling: „Willst du voll kom men sein, so ver kau fe, was
du hast, und gieb's den Ar men, und fol ge mir nach.“ (Matth. 19, 21.)
Und er ver kauf te sei ne Ha be, warf sein Geld auf die Stra ße und ließ die
Ar men es auf le sen. Dar auf be gann er, wie die Apo stel gethan, in Häu -
sern und auf Märk ten das Evan ge li um zu pre di gen und vie le Män ner und
Frau en wur den von ihm er weckt. Die se Er weck ten ver sam mel te er in
sei nem Hau se und präg te ih nen die Leh ren des Evan ge li ums ein. Als sie
bi bel fest ge wor den, sand te er sie, wie wei land die sieb zig Jün ger, je
Zwei und Zwei aus, um da und dort in der Um ge gend, in den Häu sern
und im Frei en, wohl auch in Kir chen, das Wort Got tes zu ver kün di gen.
Er hielt dar auf, daß sie auch im Aeu ßern arm und schlicht, wie die Jün -
ger des Herrn, ein her gin gen, ja daß sie auch (nach Luc. 10, 4.) kei ne
Schu he, son dern nur San da len tra gen soll ten: das Volk nann te sie die Ar -
men von Ly on, die San da len leu te oder auch Wal den ser.

Die kirch li chen Be hör den ver bo ten das Pre di gen der Lai en oh ne bi schöf -
li che Ge neh mi gung und hat ten dar in der Form nach recht; aber frei lich
pre dig ten Je ne ge ra de dar um, weil sie die Leh re der Kir che und die Art,
wie von ihr die See len ge führt wur den, für un zu rei chend, ir rig und ge -
fähr lich hiel ten, und konn ten dar um die Ge neh mi gung des Bi schofs we -
der su chen noch er war ten. Sie stell ten das Wort Got tes der aus ge ar te ten
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Kir chen leh re ent ge gen und glaub ten da zu ver pflich tet und von Gott ver -
ord net zu sein. Sie er klär ten, wie eins die Apo stel (Apgsch. 4, 19.), sie
müß ten Gott mehr ge hor chen als den Men schen. Ge gen die Ver bo te und
Straf ge rich te des Erz bi schofs Jo han nes von Ly on such ten sie Schutz bei
dem Pabst, wur den aber schon im Jah re 1184 durch den Papst Lu ci us III.
in den Bann gethan, nach dem sie be reits frü her auf ei ner Kir chen ver -
samm lung in Rom (1179) lä cher lich ge macht und ver urt heilt wor den
war um. Dar um ist Pe trus Wal dus und die Be we gung, die er her vor ge ru -
fen hat, so wich tig, weil durch ihn zu erst der trau ri ge Zwie spalt öf fent -
lich wur de, in wel chen from me Chris ten ge rat hen muß ten, wenn sie zwi -
schen dem kla ren Wor te Got tes in der Schrift und dem Ge hor sam ge gen
ei ne kirch li che Ob rig keit, die dieß Wort miß deu te te und miß brauch te, zu
wäh len hat ten. Es ist viel leich ter ein Zeu ge der Wahr heit ge gen Ju den
und Hei den zu sein, als dieß schwe re Amt ge gen ei ne Kir che selbst zu
üben, die auf das al lei ni ge Recht An spruch macht, über kirch li che Ord -
nung und Leh re und über das Wort Got tes und sei ne Aus le gung zu rich -
ten. Das Ge wis sen ge bie tet ja, der Kir che und ihren Die nern zu ge hor -
chen; es ge bie tet aber noch weit stär ker, Chris to, dem Herrn der Kir che,
und sei nem Wor te un be dingt zu fol gen. Hier strei tet Pflicht mit Pflicht,
Ge hor sam mit Ge hor sam, und die Wal den ser zwei fel ten kei nen Au gen -
blick, daß sie dem Herrn des Pab s tes mehr ge hor chen müß ten als dem
Pab s te, der sich den Knecht Chris ti nennt. Frei lich ge ri e then sie auch in
Ge fahr, die Wor te der hei li gen Schrift ir rig zu deu ten, in dem sie ge ra de
den si chers ten Weg zu gehn mein ten, wenn sie ganz bei dem Buch sta ben
blie ben. Sie hiel ten sich durch Je su Be fehl an die Apo stel für ver pflich -
tet, gra de wie die se öf fent lich zu pre di gen: aber wer gab ih nen die Voll -
macht, sich für Apo stel zu hal ten! Sie ver bo ten, we nigs tens in den ers ten
Zei ten ihres Auf tre tens, al les Schwö ren, al les Töd ten, oh ne die Ver bo te
des Herrn in ihrem Zu sam men hange und nach ihrem Zwe cke auf zu fas -
sen. Aber der Schwer punkt ih rer Leh re und ihres Zeug nis ses lag nicht in
die sen Ein zeln hei ten, son dern dar in, daß sie be haup te ten, die Kir che be -
ste he nicht bloß in dem Cle rus, son dern in der gan zen Ge mein schaft der
Gläu bi gen, das Wort Gotts dür fe nicht durch die aus ge ar te te Cle ri sei ge -
bun den wer den; wah re Bu ße, Glau be und neu er Ge hor sam kön ne al lein
Gna de bei Gott er wer ben, und al les Beich ten, al ler Ab laß, al les An ru fen
der Hei li gen, al le Mes sen und Al mo sen sei en nich tig, wenn sie die Ver -
pflich tung zur christ li chen Voll kom men heit er set zen und in den Au gen
der Lai en her ab set zen soll ten. Das war der Sinn und das Ziel ih rer Leh re,
und das woll te der Cle rus nicht lei den, son dern faß te sie bei ein zel nen
Aus drü cken und Be haup tun gen, und schob die Haupt sa che ab sicht lich
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zu rück, um sie in den Schat ten zu stel len. Bald fing man an, sie nicht nur
ge fan gen zu set zen, son dern auch mit dem Tod auf dem Schei ter hau fen
zu be stra fen. Aber ih re ein fäl ti ge Leh re und ihr rei ner Le bens wan del zog
das Volk an, un ter das sie als Hand wer ker und ar me Leu te sich misch ten,
aber oh ne daß man je ei ne Lü ge von ih nen hör te, oh ne daß sie die Trink -
häu ser be such ten oder et was Un züch ti ges sich zu Schul den kom men lie -
ßen. Die Ver fol gung nö thig te sie sich zu zer streu en und bald fin den wir
sie in Spa ni en und Ober ita li en, im El saß und in den Nie der lan den: über -
all er we cken sie den Ei fer in der Schrift zu le sen, fromm und sit tig zu
wan deln und die kirch li chen Miß bräu che zu be kämp fen: ih re Fein de
selbst müs sen ih re Schrift kennt niß und ihren rei nen Wan del lo ben. Pe trus
Wal dus zog flüch tig, aber pre di gend, von Land zu Land: er soll end lich
in Böh men ei ne Ru he stät te ge fun den ha ben und im J. 1197 da selbst ge -
stor ben sein.

Es war schon nach sei nem To de, als Pabst In no cenz III. auf den Ge dan -
ken ge führt wur de, die Wal den ser mit der Kir che wie der aus zu söh nen
und in den Gang der rö mi schen Mönchs or den zu lei ten: er wur de in die -
sem Pla ne von ei nem in die Kir che zu rück ge tre te nen Wal den ser, Du ran -
dus von Os ca, be stärkt. Er woll te ih nen ge stat ten sich vom Kriegs dienst
und von Ei dschwü ren zu ent hal ten, in so fern dieß oh ne And rer Nacht -
heil und Aer ger niß und un ter Zu stim mung der Lan des fürs ten ge sche hen
könn te: die Tüch tigs ten und Ge schick tes ten un ter ih nen soll ten fer ner hin
leh ren und pre di gen dür fen, je doch mit vor gän gi ger Er laub niß der kirch -
li chen Obe ren; die Ue b ri gen soll ten für der Leh rer Un ter halt ar bei ten und
Nie mand soll te sie hin dern, arm zu blei ben: auch soll ten sie ei ne Tracht
be hal ten, die der ih ri gen ähn lich wä re. Da ge gen soll ten sie ver spre chen,
sich dem rö mi schen Stuh le völ lig zu un ter wer fen, und die Ge mein schaft
mit den von der Kir che ge trenn ten Wal den sern, so wie mit an dern ket ze -
ri schen Sec ten, auf ge ben. Aber es war zu spät: we der die Bi schö fe noch
die Wal den ser woll ten dar auf ein ge hen, weil der Riß schon zu groß ge -
wor den und die ar men Ver folg ten schon zu tief in das Ver der ben der
herr schen den Kir che hin ein ge blickt hat ten. Ue ber all hin zer streut, über -
all ver folgt, ver brei te ten sie im Stil len die bib li sche Leh re und sä e ten den
Glau ben an das all ge mei ne Pries ter thum al ler Gläu bi gen un ter dem Vol -
ke aus, das frei lich die Ord nung des geist li chen Am tes nicht auf he ben
soll.
Die Wal den ser wer den mit Recht als stand haf te Zeu gen der Wahr heit ge -
gen das Ver derb niß in der rö mi schen Kir che und als Vor läu fer der Re for -
ma ti on ge ehrt, und mit be wun derns wür di ger Stand haf tig keit ha ben sie
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Jahr hun der te lang die grau sams ten Ver fol gun gen er dul det, so wie ih re
Ue ber res te noch in der neu es ten Zeit un ter fort ge setz tem Druck sich er -
hal ten ha ben. Wie ver brei tet sie im Mit tel al ter in den nie dern Stän den
wa ren, be weist ein Bruch stück aus ei nem In qui si ti ons-Ver zeich niß vom
Jah re 1391, wo fol gen de Na men als Wal den ser an ge merkt sind: „Ni ko -
laus und sein Sohn Jo han nes, aus Po len, Bei de Land leu te: Con rad aus
der Stadt Dü ben bei Wei ßem burg (Wit ten berg?), Sohn ei nes Land manns:
Wa lich von Guidex (?), ein Schuh ma cher: Con rad von Ge münd in
Schwa ben, Sohn ei nes Land manns: Si mon von Sa lig, aus Un garn, ein
Schnei der: Her mann von Mis tel gen, aus Bai ern, ein Schmidt: Jo hann
von Diru na, aus Bai ern, ein Schmidt: die Vor be nann ten wer den un ter ih -
nen Apo stel, Meis ter (Magis tri), En gel (Bo ten Chris ti) und Brü der ge -
nannt.“ Die letz te Be mer kung führt auf ih re Ver fas sung und ihren Lehr -
stand, wo von man sonst aus frü he rer Zeit we nig weiß: auch ha ben die
be stän di gen Ver fol gun gen ei ne or dent li che kirch li che Ein rich tung wohl
ver hin dert und ei nen streng ab ge son der ten Lehr stand konn ten sie nach
ihren Grund sät zen nicht ha ben. Apo stel moch ten die je ni gen hei ßen, wel -
che zum Zeug niß des Wor tes Got tes in die Frem de gin gen, Meis ter oder
Magis ter die, wel che in ihren Bet häu sern lehr ten, En gel (nach Of fenb.
Joh. 2, 1.) die Vor ste her und Ver tre ter ih rer Ge mein lein. In den Ge bir gen
und Thä lern von Sa voy en, wo ih rer Vie le seit dem 14. Jahr hun dert ei ne
Zu flucht such ten, wur den ih re Vor ste her Bar ben ( Bar bae, Bart män ner)
ge nannt, mit wel chem Na men man ge mein hin ei nen Oheim und häu fig
in je nen Ge gen den eh ren thal ben ei nen Pries ter be zeich ne te. Die ser Na me
soll bis in's Jahr 1630 den Vor ste hern der Wal den ser in den pi e mon te si -
schen Thä lern, wo sie sich al lein noch er hal ten ha ben, bei ge legt wor den
sein. Da mals aber sind in Fol ge ei ner Pest Al le bis auf Zwei aus ge stor -
ben und die Wal den ser wand ten sich nun nach Genf und Frank reich, um
von den Re for mir ten sich Leh rer zu er bit ten. Die se wur den Mes ser
(Herr) ti tu lirt und pre dig ten nicht mehr in der al ten Spra che ih rer Vä ter,
son dern fran zö sisch. Ei ne al te Kir chen ord nung der Wal den ser hat ihr
ehe ma li ger Pre di ger Jo hann Le ger um die Mit te des 17. Jahr hun derts in
sei ner Ge schich te der Wal den ser ab dru cken las sen: ih re stren ge Zucht ist
von den Re for ma to ren be lobt wor den.

Die Wal den ser sind die Ein zi gen, die von den vie len Sec ten des Mit tel al -
ters sich noch bis auf den heu ti gen Tag, frei lich in ge rin gen Ue ber res ten,
er hal ten ha ben: das ist wie ein Gna den zei chen von Gott, weil sie mit
Treue und Ein falt sich rein dem Wor te Got tes un ter wer fen woll ten, wäh -
rend al le an dern ket ze ri schen Part hei en dieß nicht tha ten oder doch noch
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et was An de res ne ben bei such ten und dar um mit Recht ihr Urt heil tru gen.
Nach Pi e mont zo gen sich zei tig Wal den ser hin, weil sie dort am Ers ten
Dul dung er war ten konn ten, da vie le Gleich ge sinn te, die mit der Hi er ar -
chie un zu frie den wa ren und in evan ge li scher Rein heit Gott die nen woll -
ten, da selbst sich auf hiel ten und in den stil len Thä lern sie Nie man dem in
den Weg tra ten. Sie blie ben auch bis zum Jah re 1640 ziem lich un an ge -
foch ten: aber von da an be gan nen An fein dun gen und Ver fol gun gen, vor
de nen schon beim Le sen die Haut schau ert. Da wer den Wal den ser von
Fel sen her ab ge stürzt, And re ge stei nigt, And re an die Hin ter bei ne von
Pfer den oder Eseln ge bun den und zu To de ge schleift; Ei ni gen wird der
Leib auf ge schlitzt und die Höh lung mit Stei nen oder Pul ver ge füllt: kein
Al ter, kein Ge schlecht wird ver schont. Die Ver wen dun gen von Sei ten
des Kur fürs ten von Bran den burg und der eng li schen Re gie rung ga ben
we nig Lin de rung: die Aus wan de rung war schwie rig und ge fähr lich, und
die ar men Thal leu te hin gen zu sehr an ihren Ber gen und Schluch ten, als
daß sie leicht an ders wo sich ein ge wöh nen konn ten. So ist denn ein Ue -
ber rest von et wa 20,000 See len in den Thä lern von Lu ser ne, Pe li ce, An -
gro gne, St. Mar tin und Perou se ohn weit der Stadt Pi ne ro lo in Pi e mont
üb rig und bil det seit 1655 ei ne Ab zwei gung der fran zö sisch-re for mir ten
Kir che. Ih re Pre di ger stu di ren ge wöhn lich in Genf: der Kö nig von Preu -
ßen, Fried rich Wil helm III, hat auch in Ber lin zwei Freis tel len auf ei nem
Gym na si um und zwei Sti pen di en auf der Uni ver si tät für Theo lo gie stu di -
ren de Wal den ser ge grün det. In La Tour, dem Haupt ort der Wal den ser im
Tha le Lu ser ne, ha ben sie ei ne la tei ni sche Schu le, die für die hö he ren
Clas sen der Gym na si en vor be rei tet und durch mil de Bei trä ge ist da für im
Jah re 1836 ein statt li ches Ge bäu de er rich tet wor den. Ein eng li scher
Obers ter Ch. Beck with hat ei nen gro ßen Theil sei nes Le bens und Ver mö -
gens den Wal den sern ge wid met und auch ei ne An stalt zur Er zie hung von
Mäd chen für sie ge grün det. Von Zeit zu Zeit sind sie neu er lich von Rei -
sen den be sucht wor den. Un ter Na po le on wa ren sie von al lem Dru cke
frei; aber seit der Wie der her stel lung der Sar di ni schen Re gie rung ha ben
sie nicht we nig Druck der Re gie rung und von der Zu dring lich keit der rö -
mi schen Kir che lei den müs sen. Durch ein Pa tent des Kö nigs von Sar di -
ni en, das un ter dem 17. Fe bru ar 1848 er gan gen, sind je doch end lich al le
frü her ge gen sie ge ge be nen Ge set ze auf ge ho ben und es ist ih nen nun
nicht nur voll kom men freie Re li gi ons aus übung, son dern auch Gleich heit
al ler bür ger li chen und po li ti schen Rech te mit al len üb ri gen Un tert ha nen
des Kö nigs be wil ligt wor den. Die ser Ue ber rest ei ner fast sechs hun dert -
jäh ri gen, von vie len Stür men um braus ten Glau bens ei che - ob er wohl
noch ein mal frisch und kräf tig aus der Wur zel spros sen wird?
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Stein feld, Ever win von - An Bern hard
von Clair vaux
Der Propst Ever win von Stein feld schreibt um 1140 an den
Abt Bern hard von Clair vaux:

„In neu e rer Zeit ha ben sich bei uns in der Nä he von Köln ge wis se Ket zer
ge zeigt, von de nen ei ni ge gern in die Kir che zu rück ge kehrt sind. Ei ner
aber, der ein Bi schof un ter ih nen war, wi der sprach in ei ner Ver samm -
lung, in wel cher der Erz bi schof samt vie len Ade li gen zu ge gen war, ganz
of fen und ver tei dig te sei ne Ket ze rei mit den Wor ten Chris ti und Sei ner
Apo stel. Wie sie al lein ste hen mit ih rer Ver ach tung al ler welt li chen Grö -
ße, eben so stre ben sie da nach, in der Nach fol ge Chris ti und Sei ner Apo -
stel al lein da zu ste hen und al so die ein zi ge wah re Kir che Chris ti auf Er -
den zu sein. In dem sie sich ei nes fle cken lo sen Wan dels be flei ßi gen, sich
auf ihren Fleiß, ih re Mä ßig keit, auf die Ein fach heit ih rer Got tes diens te
be ru fen, ver glei chen sie ihren Zu stand mit dem der al ten Mär ty rer, wel -
che von ei ner Stadt zur an dern flo hen, als Läm mer un ter den Wöl fen. -
Sie ta deln die Geist li chen als sol che, die der Welt an hän gen, als fal sche
Apo stel, die das Wort Got tes ver der ben und der Hei lig keit ihres Be rufs
völ lig ent frem det sind. - Das Feg feu er be trach ten sie als ei ne Fa bel, die
An be tung der Hei li gen ver wer fen sie als Got tes läs te rung und ver wei gern
dem Papst den Ge hor sam. Mit ei nem Wort, al les, was in der Kir che beo -
b ach tet wird, oh ne von Chris tus sel ber oder Sei nen Apo steln ein ge rich tet
zu sein, be zeich nen sie als Aber glau ben.“

un be kannt - Chro nik ei nes Un ge nann ten
von Ly on
Es leb te in Ly on ein Bür ger na mens Val des, der hat te sich durch un ge -
rech ten Wu cher vie le Reich tü mer er wor ben. An ei nem Sonn tag ging er
aus uns sah, wie sich die Men ge um den Pos sen rei ßer dräng te, der von
dem hei li gen Ale xi us er zähl te2. Er wur de von sei nem Vor trag so er grif -
fen, daß er ihn in sein Haus führ te. Am fol gen den Mor gen wand te er sich
an die Theo lo gen um Rat. Sie sag ten, es ge be man cher lei We ge zu Gott;
er woll te aber wis sen, wel cher Weg der voll kom mens te sei. Da leg ten sie
ihm Je su Rat vor: Wenn du voll kom men sein willst, so geh hin und ver -
kau fe al les, was du hast3. - Da ging er zu sei ner Frau und schlug ihr vor,
daß sie al le sei ne un be weg li che Ha be zu Lan de und zu Was ser, Wäl der
und Wie sen, Ein künf te aus Hüt ten wer ken und Müh len fort an für sich be -
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hal ten mö ge. Von der be weg li chen Ha be gab er ei nen Teil de nen, von de -
nen er den un ge rech ten Wu cher ge nom men hat te; den größ ten Teil ver -
wand te er zur Un ter stüt zung der Ar men. Am Ta ge von Ma ria Him mel -
fahrt warf er den letz ten Rest sei nes Ver mö gens auf der Stra ße un ter die
Ar men, mit den Wor ten: Nie mand kann zwei Her ren die nen, Gott und
dem Mam mon4. Da bei stieg er auf den Stra ßen vor sprung und sag te:
Freun de, ich bin kei nes wegs von Sin nen, wie ihr meint. Son dern ich ha -
be mich an die sen mei nen Fein den ge rächt, die mich zu ihrem Skla ven
ge macht ha ben. Als er am fol gen den Ta ge von der Kir che kam, bat er ei -
nen frü he ren Freund um Brot um Got tes wil len. Die ser führ te ihn in sein
Haus und sprach: Ich will Euch bei mei nen Leb zei ten mit dem Not wen -
digs ten ver sor gen. Als die Kun de hier von zu sei ner Gat tin kam, lief sie
voll Är ger zu dem Bi schof und be klag te sich, daß ihr Mann bei frem den
Leu ten Brot er bet tel. Da wur den al le zu Trä nen ge rührt. Der Bi schof ließ
den Val des vor sich ru fen. Die Frau er griff ihren Mann bei sei nem zer -
lump ten Rock und sprach: Ist es nicht bes ser, Mensch, daß ich mei ne
Sün den ge gen dich durch Al mo sen bü ße, als daß es Frem de tun? Da be -
fahl der Bi schof, daß er in der Stadt bei nie mand Spei se neh me als bei
sei ner Frau.

Spä ter be gann Val des Ge nos sen um sich zu sam meln. Sie folg ten sei nem
Bei spiel und wur den eben falls Be ken ner der frei wil li gen Ar mut. All mäh -
lich fin gen sie in häus li chen und öf fent li chen Pre dig ten an, ih re eig nen
und frem de Sün den zu stra fen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu -
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei -
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck -
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi -
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

2. Mos. 19,12 f.
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[←2]
Die io cu la to res - Pos sen rei ßer - tru gen auch erns te und span nen de
Er zäh lun gen vor. Ale xi us war nach der Le gen de der Sohn ei nes rei -
chen rö mi schen Se na tors, der am Hoch zeits abend Braut und El tern
ver läßt, als fah ren der Bü ßer die Lan de durch zieht, und nach dem er
al le Not der Ärms ten ge kos tet hat, un er kannt als sie cher Bett ler in
das Haus sei ner rei chen El tern zu rück kehrt und erst in sei ner To des -
stun de sich ih nen zu er ken nen gibt.
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[←3]
Matth. 19,21
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[←4]
Matth. 6,24
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